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* Aur Kandiverkerfrage.
Nichts ist den freisinnigen Judenzeitungen verdrießlicher, 

als daß die Handwerker offen erklärt haben: I h r  H eil nur 
bei der conservativen und bei der Centrumspartei suchen zu 
wollen. Von allen Richtungen des Liberalismus w ird  der 
bezügliche Beschluß des Deutschen Handwerkerbundes bekrittelt 
und verhöhnt. D ie Freisinnigen haben auch einzelne Hand­
werker geworben, welche hie und da in Versammlungen den 
fraglichen Beschluß angreifen mußten. S o  kürzlich den Buch­
bindermeister L ieber in  S te ttin , welcher in  einer zu B raun ­
schweig abgehaltenen Buchbinderversammlung sich gegen die 
Zwangsinnungen erklärte und die Rede citirte, welche der 
Breslauer Oberbürgermeister Friedenüburg bei dem Jub iläum  
der Vuchbinderinnung in  B reslau gehalten hat und in  welcher 
der Redner meinte, wenn es einmal schlecht gehe, so müsse 
man nicht gleich in  die StaatSapotheke laufen, sondern sich 
selbst zu helfen suchen. Herr Sieber fand heftigen W ider­
spruch. Z u  einer Abstimmung kam es nicht.

I n  einem von dem freisinnigen Preßbureau ausgehen­
den Waschzettel, welcher am letzten Sonntag auch von unserer 
„Ostdeutschen" gebracht wurde, versucht man aus dieser 
Braunschweiger Versammlung Capita l zu schlagen. M an  
meint, der Vorsitzende habe es zu einer Abstimmung nicht 
kommen lassen, weil er gefürchtet habe, die M a jo ritä t könne 
^ch fü r Herrn Sieber erklären. Wenn dem so wäre, so 
würde das nu r beweisen, daß sich Herr Sieber sein Publikum  
gut gewählt und daß es sich um eine von fortschrittlicher 
Seite künstlich beeinflußte Versammlung gehandelt hätte. 
Wenn die S tim m ung der Handwerker wirklich fü r die Fort- 
schrittler wäre, so würde H err Sieber auch wohl nach Breslau 
und nach F rankfurt a. M . geschickt worden sein. D o rt hat 
Man sreisinnigerseits wohlweislich den M und gehalten.

Auch in unserem anderen liberalen Organe, der „Thorner 
Zeitung", fand sich kürzlich ein Artikel in der bekannten 
„Waschmirdenpclzundmachmichnichtnaß" M anier dieses Blattes, 
welcher sich allerdings hütete, die Handwerker offen anzu­
greifen —  das überläßt man dem schneidigen Fortschritt — , 
welcher ihnen aber so sanft von hinten herum beibringen 
wollte, in F rankfurt habe man doch wohl nicht das Rechte 
getroffen. D ie „Thorner Ze itung" legt die Schuld an dem 
Verfall des Handwerkes zum Theil dein Publikum , zum Theil 
den Handwerkern selbst zur Last. D as Publikum soll den 
Handwerker verachten und viele gewerbliche Erzeugnisse lieber 
aus Frankreich beziehen, und der Handwerker soll den geschäft- 
kichen Anforderungen der Neuzeit nicht immer entsprechen.

Beide B lä tte r, die „Thorner" und die „Ostdeutsche", und 
die beiden denselben entsprechenden politischen Richtungen sind 
darin einig, daß die Gesetzgebung dem Handwerker weder 
helfen kann noch zu helfen braucht.

W ir  aber sind der Meinung, daß die Gesetzgebung dem 
Handwerke helfen muß, wenn dasselbe nicht zu Grunde gehen 
soll. Es mag das ja trau rig  sein, es wäre gewiß besser, 
dem wäre nicht so. Es ist aber doch einmal nicht anders. 
. Daß die Lage des Handwerkes ein« beklagenswerthe ist, 
das ist schon so o ft bewiesen, daß nichts mehr darüber gesagt 
ru werden braucht. Einzelne werden wohl reich, aber die 
Vkehrzahl verarmt. Es ist doch eine Schande, wenn ein sorg- 
mmer Hausvater, der sich in einem langen makellosen Leben 
ehrlich und fleißig quält, es zu nichts bringen kann. Und

was ist daran Schuld. D ie Concurrenz der Schwindler und 
Pfuscher. Verfasser dieses hatte Gelegenheit, einen näheren 
Einblick in das Tapeziergewerbe zu thun. E r kannte einen 
Meister ehrenwerth und brap, einen tüchtigen und soliden 
Arbeiter und seine Sachen hielten eine kleine Ewigkeit, seine 
Kunden waren m it ihm zufrieden. Aber er kam doch nicht 
vorw ärts, weil in den Magazinen alles fü r die Hälfte des 
Preises zu haben war, den er nehmen mußte, um existiren 
zu können. Auch seine Kunden gewöhnten sich an die M a ­
gazine, sie wollten es nicht glauben, daß die dargebotene 
Arbeit wirklich so viel schlechter war wie die des Handwerkers, 
sondern sie hielten sich fü r übertheuert von dem letzteren. 
Der Meister bekam eines Tages einen Gesellen, einen richtigen 
Socialdemokraten, der setzte ihm die Sache auseinander. 
„D aß  S ie  nichts werden," das wundert mich garnicht, so 
meinte der M ann. „W a s  stopfen S ie fü r Sprungfedern und 
fü r Haare in die Polster. Fegen S ie  doch den D  . . . aus 
der Werkstatt zusammen. R in  damit und den Plüsch darüber. 
D ann können S ie die Hälfte nehmen und verdienen doch 
noch 50 Prozent. W ie lange der Schwindel hält, ist ja 
ganz gleich." Der Meister verstand sich aber nicht auf den 
Schwindel und ist vö llig  verarmt. Schuhmachermeister Lange 
in Magdeburg, ein eifriger Förderer der Handwerkerbewegung, 
sagte in einer conservativen Wahlversammlung: „D e r  und 
der und der hat zehn Gesellen sitzen. S ie  verdienen aber 
kaum das trockene Brod und was sie arbeiten ist eine Schande 
fü r das Gewerk. Denn sie arbeiten fü r Nosenberg und den 
kennen S ie  ja w oh l." Und sie kannten ihn, den Besitzer des 
„W iener Schuhwaarenlagers", dessen Produkte vierzehn Tage 
halten, bei trockenem Wetter vier Wochen, auf den aber 
immer neue Dumme hereinfallen, denn es ist ja so billig .

Daß man sich Erzeugnisse, wie sie der Handwerker fertigt, 
aus dem Auslande kommen läßt, wie die „Thorner Ze itung" 
meint, glauben w ir  weniger. Eher möchte eine ungerecht­
fertigte Bevorzugung der größeren Städte auf Kosten der 
kleineren stattfinden.

Wie soll aber die Gesetzgebung die Schwindelconcurrenz 
beseitigen? Durch die Zwangsinnungen. Wenn die In n u n g  
die Pfuscher ausmerzt, wenn die In n u n g  auf Ehre und A n­
stand unter ihren M itgliedern hält, so w ird  sich Niemand 
mehr finden, der den Möbel-, den Schuh- und anderen Juden 
die Schwindellager fü llt. Der Schwindel w ird von selbst 
fallen. Und sollten die Juden derartige Schwindelwaare 
vom Auslande hereinbringen wollen, so würde ein uner­
schwinglicher Einfuhrzoll oder ein Einfuhrverbot helfen. 
W arum  soll das Handwerk nicht auch einen Schutzzoll haben? 
D er Handwerker hat gerade so viel Recht auf Sicherung 
seiner S tellung wie der Großindustrielle und der Landwirth.

W ir  müssen unseren Mittelstand erhalten, wenn das 
Reich bestehen soll. Wenige M illionäre  und der Nest P ro le ­
tarier, jüdische Aristokratie (denn wo sind die M illionä re  zu 
finden?) und christlicher P lebs, das sind nicht die Bestand- 
theile, die ein Volk widerstandsfähig machen.

D a der Einzelne nicht widerstehen kann, so müssen 
Corporationen geschaffen werden, in denen sich die bedrängten 
Gewerbsgenoffen zu gemeinsamen Widerstände zusammen­
schließen. Corporationen auf dem Grunde des christlich deut­
schen Staates. Freilich sind solche Verbände denen verhaßt, 
die nicht auf dem geschichtlichen Boden dieses Staates stehen, 

i deren ganze Weisheit in einem ewigen Wiederkauen der

Principien der französischen Revolution bestehen, welche letztere 
im Grunde genommen auf die Verherrlichung des nackten 
Egoismus und des Geldsackes hinauslaufen.

W ir  sind von der äußeren Fremdherrschaft frei, werfen 
w ir auch die innere ab!

Aotttische Tagesschau.
Herr Liebcrmann von Sonncnbcrg, erklärt die Nachricht 

liberaler B lä tte r, als ob er in Folge seiner in Westphalen 
gehaltenen Reden und der Erklärung der Dortmunder Judeu- 
freunde, un fre iw illig  aus dem Offizierstande entlassen sei, fü r 
erfunden und stellt fest, daß er sein Abschiedsgesuch bereit- 
lange vor Beginn seiner Wcstphälischen Reise und der Erklä­
rung der Judenbeschützer eingereicht habe. Herr v. L. stellt 
zugleich zahlreiche Versuche seiner Gegner, ihn durch Gefähr­
dung seiner militärischen Stellung politisch mundtodt zu machen, 
fest. W ir  haben, wie unsere Leser sich erinnern wollen, den 
Verbreitern der gedachten Unwahrheit gleich auf die Finger 
geklopft. W ir  machen widerholt darauf aufmerksam, welcher 
schmutzigen M itte l sich die freisinnige Partei und die Juden 
bei Bekämpfung ihrer Gegner bedienen. M a n  sollte einnial 
gegen einen freisinnigen Landrichter oder Regierung-rath so 
vorgehen. D ie  Entrüstung! D a - Geschrei!

D ie  B lä tte r beschäftigen sich noch immer m it den Aus- 
weisungen Russischer Unterthanen aus B e rlin . M an  bestreitet, 
daß dieselben im  Einvernehmen m it der russischen Regierung 
erfolgt seien, denn sonst würde die russische Censur, die wegen 
dieser Angelegenheit gegen die deutsche Regierung gerichteten 
Angriffe nicht dulden. W ir  möchten dieser Schlußfolgerung 
nicht beistimmen. D ie  Censur braucht ja nicht nothwendig 
jede von der Ansicht der Regierung abweichende M einung zu 
unterdrücken. Unsere Regierung w ird schon wissen, was sie 
thut und warum sie ihre Gründe nicht veröffentlicht. S ie  
w ird sich auch durch das Zetergeschrei, welches das Berline r 
Tageblatt wegen seiner ausgewiesenen Glaubensgenossen erhebt, 
nicht beirren lassen.

D ie  Post w ill bei den nächsten Rcichstagswahlen die 
M ilitä r fra g e  m it allem Nachdruck zur Geltung gebracht wissen, 
einmal als wirksames Agitationsm ittel gegen die Freisinnigen, 
dann aber auch, um im  Interesse der Friedenspolitik eine 
zuverlässige Mehrheit zu schaffen, welche die Wehrkraft der 
Nation ein fü r alle M ale  dem Kampf der Parteien entzieht.

D ie Vossische Zeitung bezweifelt zu Wahlzwecken fü r die 
Provinz Schleswig-Holstein, m it Unrecht, daß eine Vorlage 
betreffend die Herstellung des Nord-Ostseekanals schon so bald 
zu erreichen sei.

D ie Kanalpolitik der preußischen Regierung hat insbe­
sondere die Verbindung der preußischen Montanbezirke m it 
denjenigen Gebieten, welche m it derartigen Produkten bisher 
aus dem Auslande versorgt wurden, namentlich die Verdrän­
gung der englischen Kohle aus den deutschen Küstengebieten der 
Nord- und Ostsee, sowie aus Schweden im Auge. Vorzüglich 
wichtig ist die Frage der Rückfracht. A ls  Gegenstand der 
letzteren würden fü r den Verkehr zwischen dem ackerbau­
treibenden Osten und dem industrierreichen Westen die P ro ­
dukte der Land- und Forstwirthschaft und fü r den Verkehr 
zwischen Oberschlesien und den Ostseehäfen die Eisenerze aus 
den kürzlich entdeckten Eisenlägern des schwedischen Distriktes 
Norbotten dienen können. ^D ie  letzteren wären auch nach Westen 
zu verfrachten zum Ersatz fü r die jetzt zu verschiedenen Fabri-

Aer Verschossene.
Novelle von M  G e r b a r d t  

Verfasser von: „Geächtet", „D ie  Weltverbesserer".
Nachdruck verboten.

. .. Freundlicher und unbefangener gestaltete sich das Ver- 
M tn jß  H e rb e s  zu HanS. Dieser verstand es, die einzige 
^a tte  aus der Vergangenheit Herberts anzuschlagen, die noch 
s« » Klang gab und ahnte wenig von den eisigen T ie f- 

"?"ungen, die unter der glänzenden Oberfläche diese- unge- 
oynlichkn Menschen hergingen. S ie  unternahmen weite 

^ " ife re ic n  über Land miteinander, und Hans war voll 
"lhusiastischer Bewunderung fü r den ältern Kameraden. 

, " D u  w irst sehen, er w ird rin  berühmter M a n n !"  be- 
<r gegen Arnold. „W a s  wollen w ir  iu der S tu d ir -  

e rk « ° r ^ k n .  diesen Weltwanderer, der Alle» gesehen, Alles
da» nieder­
giebt e« rin

Alles verstanden hat? —  Wenn er nur 
er m ir so gelegentlich m ittheilt, 

rinen Namen macht.,,
E r - . r^ e n n !"  erwiderte Arnold, die S t irn  krau- ziehend. 

^ "^ b a S  aber nicht der Mühe werth, scheint e»."
„N u r  Geduld! —  E» kommt schon dazu." 

be iw ^E  tra f sich eine« Abends, daß Arnold und Natalie, 
der N von einem Gewitterregen überrascht, unter

"nes kleinen Restaurationslokals an einem viel- 
H r r l ^ l "  Aussichtspunkt Zuflucht suchten. Dasselbe hatten 
vor ik Hans, von einem weiten AuSfluge zurückkehrend, 
b e o i i . k ^ " ^ ^ " " '  Ausweichen war nickt möglich, man
cken > .  v- ^ckte zusammen auf dem geschützten Plätz- 

Herren glücklicherweise besetzt hatten. D ie  
man »,-rt das Kind, da» Arnold auf seine Knie nahm,
Reorn he llte  M ilch  und B ie r , und sah lächelnd den vom 
Launr . ^^ '"getriebenen Unglück-gefährten zu, deren gute 
theil» theil« zu geräuschvoller Lustigkeit gesteigert,
Treib,»""-* Toiletten verdorben hatte. Das lebhafte 

rn, m nnttrn dessen sie gefangen waren, überhob unsere

Freunde der Pflicht der Unterhaltung, und ließ es zu keiner 
! Verlegenheit kommen. Und Natalie war dem Z u fa ll dank­

bar, der so freundlich fü r sie das E is  gebrochen. A ls  der 
Regen nachließ, und die so rasch zusammengewürfelte Gesell­
schaft sich ebenso eilig zerstreute, blieb der kleine Kreis allein 
übrig, gefesselt von dem reizenden Schauspiel des ziehenden 
und fliehenden Gewölkes, das hier schwer und dunkel über 
den Wäldern lag, dort in zerissenen, sich zusehends auslösen­
den Fragmenten über den blauschimmernden Abendhimmel eilte.

M an  sprach von Gewittern, die in diesem Sommer aus­
nahmsweise schwer und häufig waren, man erinnerte sich 
einzelner besonders merkwürdiger aus früheren Jahren. 
Herbert erzählte von furchtbaren Orkanen, die er auf dem 
indischen Meer erlebt, er sprach von dem Wunderland« I n ­
dien, und schilderte in anschaulicher Weise die Pracht der 
Tropennatur, die zauberische Schönheit ihrer Landschaftsbilder, 
die märchenhaften Städte, die S itten  der Eingebornen und 
ihrer eingrdrungenen Herrscher.

„D u  hast uns noch immer nicht berichtet, auf welchem 
Wege D u  nach Ind ien  gekommen, und welche Abenteuer D u  
vorher erlebt," sagte Arno ld , der m it aufmerksamer Miene 
und etwas gemachtem Gleichmuth, eine Cigarre rauchend, zu­
hörte. D as Kind war von seinem Knie auf das des Bruders 
gewandert, und zuletzt auf dar M u tte r Schooß geblieben, die 
es still und ohne ein W o rt des Redenden zu verlieren, zu be­
schäftigen wußte. Das „D u "  zwischen ihrem Gatten und 
Herbert war Natalie aufgefallen, jedoch hatte sie sich über 
dies Zeichen freundschaftlichen Einverständnisses ohne weiteres 
Grübeln gefreut.

„E in  anderm al!" lehnte Herbert, nach der U hr sehend, 
ab, und stand langsam auf. „E s  w ird  kühl und Zeit, 
heimzukehren;" —  sein Blick ruhte auf Natalien und der 
Kleinen, wie zerstreut stand er ein Weilchen schweigend, in 
das holde B ild  versenkt, dann sagte er leise: „G uten Abend, 
gnädige F rau ."

Natalie blickte auf, die kleine E lla  lächelte ihm zu. Wie 
im  augenblicklichen Im p u ls  hob er das Kind auf und küßte 
es in sichtlicher Bewegung. D ie Kleine erschrak nicht in den 
Armen des fremden Mannes, sie lachte ihn an, streichelte 
m it ihren weichen Händchen die bärtige Wange und ließ sich 
ohne Widerstreben herzen. E r gab es der M u tte r zurück, 
ohne ihrem Blick zu begegnen, reichte den beiden Männern 
die Hand, und schritt rasch davon.

E l f t e s  K a p i t e l .

„S e it zwei Monaten befand ich mich in  Kairo, ohne im  
Mindesten zu missen, was aus m ir werden sollte. Ich  hatte 
mich einigen der dort lebenden Europäer vorgestellt, auch 
einige Einladungen und schöne Versprechungen erhalten, —  
aber dabei blieb es. D a  ich keine Empfehlungen vorzuweisen 
hatte, so nahm man nicht weiter Veranlassung, sich fü r mich 
zu interessiren, und es gelang m ir nicht, Beschäftigung zu er­
halten. E in letztes Auskunstsmittel b lieb: in  den M i l i tä r ­
dienst des Khedive zu treten, der damals große Rüstungen 
betrieb. Ich  hatte mich an einen seiner Pascha's gewandt, 
der aus der Schweiz gebürtig war, und er hatte m ir eine 
Offiziersstelle versprochen."

„D a  hatte man wohl die Bedingung gestellt, daß S ie  
zum Is la m  überträten?" fragte Hans.

Das Auge Nataliens richtete sich ängstlich auf den E r­
zähler. „S e h r wahrscheinlich wäre das nothwendig geworden, 
fa lls  ich Carriere zu machen wünschte," antwortete er halb 
scherzend. Indessen kam es nicht so w eit."

„Unterbrich nicht fortwährend, H a n s !" verwies Arnold. 
„D om hoff hatte höchstens ein Bekenntniß, keinen Glauben ab­
zuschwören. Das w ir f t man leicht von sich, wo es sich um 
die Existenz handelt."

„D u  hörst, es ist nicht geschehen," versetzte Natalie m it 
einer gewissen Empfindlichkeit.

(Fortsetzung fo lg t.)



kationSzwecken aus Spanien, Elba rc. bezogenen Erze. D er 
Bezug solcher Eisenerze würde auch der Westfälischen Kohle 
unzweifelhaft den schwedischen M arkt öffnen.

D ie  „T im e s " beschwert sich darüber, daß Deutschland 
auf der Konferenz Frankreich unterstützt hat, und stellt über 
die Gründe dieser Haltung eine Reihe von künstlichen Ver­
muthungen auf. D ie  Norddeutsche Allg. Ztg. fertigt in einem 
scharfen Artikel die Times derb ab. Wenn Deutschland Frank­
reich unterstützt habe, so sei dafür nur die Gemeinschaft, die 
zwischen den Interessen Deutschlands und Frankreichs bestehe, 
maßgebend gewesen. D ie  „T im e s " scheine zu meinen, es gäbe 
nur englische und französische Interessen, das sei aber nicht 
richtig, es gäbe auch d e u t s c h e  Interessen, die m it aller 
Energie zur Geltung gebracht werden würden.

Wenn die Nationalliberalen m it den Konservativen bei 
den Wahlen zusammengehen wollen, um dem Fürsten BiSmarck 
eine zuverlässige Mehrheit zu schaffen, so begrüßen w ir das 
m it Freuden. W ir  möchten aber die nationalliberalen B lä tte r, 
unter anderen die in  B e rlin  erscheinende „Neue Zeitung" 
ersuchen, ihre Angriffe gegen hervorragende konservative Führer, 
wie den Hofprcdiger Stöcker und gegen die Antisemiten ein­
zustellen, mindestens nicht solche alberne Vorwürfe wieder­
zugeben, wie die »Magdeburger Zeitung" sie kürzlich brachte, 
als habe Stöcker das christliche P rinzip  geschädigt, indem er 
eS in den R u f der Intoleranz gebracht habe. Stöcker ist kein 
Judenhetzer. E r hat nirgends dazu aufgefordert, die Juden 
todtzuschlagen, ihre Häuser zu plündern, oder ihnen überhaupt 
nur Unrecht zu thun. E r hat ihnen nur zugerufen: Seid 
etwas bescheidener! G re ift den christlichen Glauben nicht an 
in Euren Zeitungen! Und damit hat er vollständig recht. W ir  
sind ein christliches Volk und wollen uns unseren Glauben 
nicht von den Juden nehmen lassen. W ir  wollen den christ­
lichen S taat und darin ist allerdings fü r die Juden kein 
Platz. D a - Gebot der Liebe g ilt auch den Juden gegenüber, 
man kann dasselbe aber vollinhaltlich erfüllen und doch ein 
scharfer Antisemit sein. Denn das „Neue Testament" schreibt 
nirgends vor, daß die Juden Reichstagsabgeordnete und Richter 
werden sollen. UebrigenS täuscht man sich, wenn man den A n ti­
semitismus im  Absterben glaubt. Derselbe ist schon zu oft 
todt gesagt, um nicht noch recht lange zu leben. E r.ist ein u r­
wüchsiges Produkt des Volk-geistes. Das w ird  noch vielfach 
verkannt von Leuten, die nicht im Leben stehen. D ie  Juden 
sollten ja m it Stöcker zufrieden sein. ES giebt noch eine viel 
schärfere Richtung. S ie  sollten Stöckers Worte zu Herzen 
nehmen, in sich gehen, Buße thun, sich zum Christenthum 
bekehren. D ann wäre die Judenfrage gelöst und der A n ti­
semitismus todt.

Dem Landtage w ird ein Consolidationsgesetz (Gesetz über 
dieZusammenlegung vonGrundstücken) fü r die Rheinprovinz vor­
gelegt werden; nachdem dasselbe zuvor von dem Oberlandcs- 
gericht in Cöln und von dem Provinziallandtage begutachtet 
worden ist.

Am 6 ,  7. und 8. September w ird  der voraussichtlich 
sehr zahlreich besuchte österreichische Gewerbctag tagen, der sich 
ohne Zweifel, gleich dem deutschen Handwerkerbunde energisch 
gegen den Manchesterschwindel aussprechen w ird.

D ie  Konferenz ist gescheitert, das ist die große Neuigkeit 
des TageS. England und Frankreich haben sich über die 
Finanzfrage nicht einigen können. I n  der letzten Konferenz­
sitzung hat Lord Granville dem französischen Gesandten das 
W ort entzogen und die Sitzung aufgehoben. D er Friede w ird  
darum doch nicht gestört werden.

Aus China kommen allerhand unwahrscheinliche Nach­
richten. D ie Vereinigten Staaten sollen ihre Vermittelung 
angeboten und fü r den Fa ll des Krieges soll die ganze chine­
sische Flotte an eine amerikanische F irm a  verkauft sein. China 
soll jede Entschädigung verweigern, und sich zum Kriege rüsten. 
Courbet soll Foutcheou nicht bombardiren können, weil dort 
englische Marinesoldaten gelandet sind und ein englisches 
Kanonenboot vor Anker liegt.

D ie  hohe Pforte begnügt sich nicht m it dem Angriffe 
gegen die fremden Postämter, sie greift auch das internationale 
Gesundheitsamt an, welchem sie verschärfte Maßregeln gegen 
die Cholera unterbreiten w ill. S ie  verlangt aber, daß noch 
weitere türkische Aerzte zu den Sitzungen des Amtes zuge­
zogen werden sollen. Letzteres weigert sich, die türkischen Aerzte 
zuzulassen.

Das russische Amtsblatt „WarschawSkij Dnewnik" bringt 
die M eldung, daß der russische CommunicationSminister,

General-Adjutant A dm ira l Possiet, noch im Laufe dieser Woche 
nach Warschau kommen und während dreier Tage die Eisen­
bahnen in Polen untersuchen werde. Vorgestern meldete der 
„WarschawSkij Dnewnik", daß der Warschauer Ober-Polizei­
meister, Generalmajor G ra f Tolstoj, plötzlich nach Peterhof 
m it Rapporten fü r den Kaiser abgereist und an seine Stelle 
Generalmajor Polenoff getreten sei. Zieht man alle diese 
Thatsachen in Betracht, so unterliegt eS keinem Zweifel mehr, 
daß der Kaiser Alexander nach Warschau zu den Manövern 
kommen werde; die fernere Thatsache, daß General Possiet die 
an die österreichische Grenze führende Warschau-Wiener-Eisen- 
bahn befahren und revidiren w ird, läßt die Deutung zu, daß 
von dieser Richtung her der angekündcte hohe Besuch erwartet 
werde.

V or zwei Jahren ging die Nachricht durch die Zeitungen, 
daß Rußland die Ausfuhr von Pferden über die Wcstgrenze 
verboten habe, eine Nachricht, welche derzeit russtscherseits 
dementirt wurde. Dieselbe taucht nun aber wieder auf, und 
zwar zuerst in  Moskauer B lättern. Dieselben melden, daß 
in Regierungskreisen erwogen werde, ob es —  in Anbetracht 
des Umstandes, daß ein großer Theil der türkischen, rum äni­
schen und österreichischen Kavallerie ihren Bedarf an Remonten 
aus dem russischen Reiche bezieht —  nicht angezeigt wäre, 
diese Pferdeausfuhr m it einer Abgabe von 10— 26 Rubeln, 
nach Maßgabe des Werthes der Pferde zu belegen._________

Deutsches Weich.
B erlin , 4. August 1884.

—  Se. Majestät der Kaiser setzt in Wildbad Gastcin 
seinen Kurgebrauch in regelmäßiger Weise und m it den 
günstigsten Erfolgen fort. Am I .  August unternahm Se. 
Majestät der Kaiser, nach dem Kurgebrauch, einen Spazier- 
gang auf dem Kaiserwege. Gelegentlich dieser Promenade 
traf Allerhöchstderselbe den Buchhändler M a jo r a. D . Duncker 
und zog denselben in ein Gespräch. Später hatte sodann 
M a jo r a. D . Duncker auch noch die Ehre, S r .  Majestät 
dem Kaiser nach dessen Rückkehr nach dem Badeschloß in 
dessen Arbeits-Kabinet einige der neuesten im Buchhandel 
erschienenen Werke vorlegen und erklären zu dürfen. Außer­
dem nahm Se. Majestät der Kaiser am Vormittage noch 
die Vortrüge des Hofmarschalls Grafen Perponcher und des 
Wirklichen Geh. Rathes von WilmowSki entgegen und hatte 
Nachmittags vor den; D iner eine Konferenz m it dem V er­
treter deö Auswärtigen AmteS, Wirklichen Geh. Legationsrath 
von B ü low . Zum  D iner hatte Se. Majestät, der Kaiser 
u. A. auch den Kanzler des Königsreichs Preußen von Goß- 
ler, m it einer Einladung beehrt. —  Nach dem D iner unter- 
nahm Se. Majestät der Kaiser einen Ausflug in das Köt- 
schach-Thal und stattete nach der Rückkehr von dort in der 
Solitude der G räfin  Lehndorff einen Besuch ab, um daselbst 
auch den Thee und das Souper einzunehmen. —  Am 2. d. 
M ts . Vorm ittags erschien Se Majestät der Kaiser nach 
dem Kurgebrauch auf der Promenade und sprach gelegentlich 
desselben den Statthalter Grafen Thun - Hohcnstein und 
mehrere andere zur Ze it in Gastein anwesende distinguirte 
Kurgäste. Später arbeitete der Kaiser m it dem General- 
Lieutenant von Albedyll und ließ sich vom Hofmarschall 
Grafen Perponcher Bortrag halten. Nachmittags sah A lle r­
höchstderselbe den Fürsten Rohan, den S tatthalter Grafen 
Thun-Hohcnstein nebst Sohn, den Hof-Kammerpräsidenten 
von Wallenbcrg, den Botschafts-Sekretär von Heidler, den 
Bürgermeister Straubinger, P farrer Trauner und Hofprcdi­
ger Frommel rc. als Gäste an der Kaiserlichen Tafel. —  
Gestern Vorm ittag hatte Se. Majestät der Kaiser dem 
Gottesdienste in der evangelischen Kapelle beigewohnt Das 
Befinden Allerhöchstdesselben ist andauernd vortrefflich.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin gedenkt in Homburg 
noch einige Tage zu verbleiben, um hierauf am I I .  d. M .  
nach Potsdam zurückzukehren.

—  V or ihrer Abreise nach Osborne statteten Ih re  
Kaiserliche und Königl. Hoheiten der Konprinz und die Frau 
Kronprinzessin der Kaiserin Eugenie einen Besuch ab.

—  Nachträglich ist die Post in der Lage, den W ortlaut des 
Allerhöchsten Handschreibens, welches dem M inister v Bötticher 
bei seiner Ernennung zum Domherrn zugegangen ist, m itzu­
theilen. Dasselbe lautet:

Es hat m ir zu besonderer Genugthuung gereicht, daß der 
Gesetzentwurf über die Unfallsversicherung nach eingehenden 
Verhandlungen die Zustimmung des Reichstages in der soeben

geschlossenen Session gefunden hat. Ich habe auf das Zustande­
kommen dieses wichtigen Gesetzes um so größeren Werth ge­
legt, als damit zugleich ein wesentlicher des in M einer B o t­
schaft vom 17. November 1881 aufgestellten wirthschaftlichen 
Programms zur E rfü llung gelangt. Z u r Erreichung diese- 
Zieles haben S ie  in anstrengender unermüdlicher Arbeit durch 
die ernste, sachgemäße Vertretung des Entwurfes in so her­
vorragendem Maße beigetragen, daß es M i r  ein Bedürfniß 
ist, Ihnen fü r die ersprießliche Thätigkeit Meinen Dank und 
Meine Anerkennung auszusprcchen. I n  Bethätigung Meiner 
Gesinnung habe Ich Ihnen die vacante Domherrnstelle bei 
dem Domstifte in Naumburg verliehen und dieserhalb den 
M in is te r des Inne rn  m it entsprechender Anweisung versehen.

Bad Ems, 2. J u l i  1884.
(gez.) W ilh e lm .

An den Staatssekretär des Innern , Staatsniinister v. Bötticher.
Breslau, 4. August. D er 15. Anthropologenkongreß ist 

heute eröffnet worden. Oberpräsident v. Scydewitz begrüßte 
die Versammlung Namens der Staatsbehörden, Oberbürger­
meister FriedenSburg Namens der S tadt. D r .  Virchow legte 
die Zwecke und Ziele des Kongresses dar. Auf der Tages­
ordnung fü r morgen steht ein Vortrag Schliemann's über seine 
Ausgrabungen in T iryns .

Görlitz, 4. August. Das unter Vorsitz des Justizraths 
Bethe hier tagende Preisgericht über die Konkurrenzpläne der 
Gewerbe-Ausstellung fü r Böhmen, Sachsen und Schlesien hat 
seine Entscheidung dahin getroffen, daß der erste und zweite 
Preis zusammengeworfen, halbirt und den Firm en Bold t 
und F ringss, Düsseldorf, einerseits —  Crcmer und Wolffer- 
stein, B e r lin , und Hartel, Leipzig, andererseits, zugesprochen 
worden sind.

Ausland.
Wien, 4. August. Alle B lä tte r glossiren die Thatsache, 

daß bei der gestrigen Leichenfeier Laubes das hiesige Burg- 
theater nicht vertreten war. Einen desto größeren Eindruck 
machen die Anwesenheit des Königl. preußischen Schauspiel- 
D irektors Deetz und die warmen Worte, die er am Grabe 
gesprochen hat.

S t. Petersburg, 3. August. D er D irektor des Polizei- 
Departements von Plewe ist zum Senator ernannt worden-

P aris , 2. August. D ie  Opposition der Monarchisten  ̂
wie der Radikalen scheint allen Ernstes versuchen zu wollen, 
auf dem Kongreß Schwierigkeiten und Zwischenfälle aller A rt 
hervorzurufen; so denkt man unter Andern an die A rt von  ̂
Obstruktion durch Massen - Stimmenthaltung. D ie  Ver-  ̂
fassung fordert nämlich, daß alle Beschlüsse des Kongresses  ̂
m it absoluter Mehrheit der M itg lieder des Kongresses gefaßt 
werden müssen, sonach mindestens m it 429 Stimmen. — Die 
neu gebildete Liga der Vertheidiger des allgemeinen S tim n i- 
rcchtS unter dem Ehrenpräsidium V ictor Hugo's w ird sofort 
auf dem Kongreß einen Antrag auf Einberufung einer konsti- 
tuirenden Versammlung stellen. S ie  berieth heute in geheimer 
Sitzung, wie zu opponiren sei, wenn die Regierung oder ein 
ministerielles M itg lied  hiergegen die tzu68tion xröulubld 
beantrage.

Paris, 3. August. E in Telegramm des französischen 
Residenten in Anam meldet, daß heute ein jüngerer B ruder  ̂
des jüngst verstorbenen Kaisers Kienphuoc von Anam zuw  ̂
Kaiser gekrönt worden sei.

P aris , 4. August. D er Figaro veröffentlicht ein 
Manifest des Prinzen Napoleon, in  welchem dieser gegen die 
die Versammlung des Kongresses protestirt und die Berufung 
einer konstituirendcn Versammlung fordert.

Rom, 3. August. I n  dem im September stattfindenden 
Konsistorium sollen, dem Vernehmen nach, der Sekretär der 
Konsistorial-Kongregation, Laurenzi, der Sekretär der Kongre­
gation der Bischöfe, Masotti, und der Sekretär des Concils,  ̂
Verga, zu Kardinälen ernannt werden.

Rom, 3. August. D ie Agenzia S tefani theilt m it, der  ̂
italienische Vertreter auf der Londoner Konferenz habe vor 
dem Schlüsse derselben erklärt, daß Ita lie n  durch die seitens 
seines Bevollmächtigten während der Konferenz ausgedrückten 
Anschauungen sich f ik  die Zukunft in seiner Aktionsfreiheit 
nicht gebunden erachte.

London, 4. August. D ie Morgenblätter heben hervor,  ̂
daß durch den M ißerfo lg der Konferenz das englisch-französische . 
Abkommen bezüglich Aegyptens annu llirt sei und daß England  ̂
seine Aktiosfreiheit in Aegypten wieder erlangt habe. —  Die !

.................  — >
lentesten zu einem spöttischen Lächeln verziehen. T rägt sie ihr ! 
rothes m it kremefarbigen Spitzen garnirtes Battistkleid, s" ! 
hat der Kinderwagen rothe Gardinen, rothe m it Kremespitzen ! 
bezogene Decke, die Amme rothes Kopftuch, rothe Schürze, I 
rothe S trüm pfe ; die beiden älteren Mädchen gehen ebenfalls 
genau wie die M am a gekleidet, trippeln, sich ihrer Würde 
bewußt, ruhig, ernst, gemessen neben derselben her, dann und 
wann ein verdrießliche« W ort m it der Gouvernante wechselnd, 
die, wennschon ih r die ganze Puppenkomödie lächerlich ist- 
doch m itthut, da sie voraussichtlich gut bezahlt w ird. Trägt 
die M am a blau oder violett, osrwo oder xruna, die ganzr 
Gesellschaft hält Farbe; —  fast wäre man geneigt, die in der 
Fam ilie waltende Uebereinstimmung zu bewundern, w iW  
man nicht, daß die einen so selten harmonischen S in n  be­
kundende Frau m it ihrem Gatten ein gar wenig harmonisch^ 
Leben führt, daß es bereits, wie die Fama erzählt, oft zb 
schlagenden Beweisen ehelicher Zuneigung gekommen.

Kleine Mittheilungen.
(E in  h u m a n e r In s p e k to r . )  Folgende Zuschrift ge^ 

dem „B e r l.  Volksbl." zur Veröffentlichung zu: „D aß  Leben 
und Gesundheit eines Arbeiters nicht einmal 2 M k . wertn 
sind, ist recht bezeichnend fü r unsere heutigen Verhältnis^'
I n  einem der größten hiesigen Speditionsgeschäfte verunglück^
vor nicht langer Ze it beim Entladen eines Wagens ein Arbeit^ 
und zog sich eine ganz bedeutende Quetschung eines Beines 
zu. D ie  M itarbe iter des Verunglückten unterbrachen 
Arbeit und beeilten sich, ihren unglücklichen Collegen nach de>n 
nächsten Krankenhause zu schaffen. I n  demselben Augenblicks 
t r i t t  der Inspektor des Geschäftes m it den Worten dazwischen  ̂
„W as machen S ie  da, laden S ie  erst den Wagen aus, 
kostet sonst 2 M k. Standgeld. Natürlich ließen die A rbe it^ 
sich dadurch nicht abhalten und brachten ihren Kameraden er! 
in Sicherheit. Hoffentlich w ird  der Arbeitgeber seinem Herrn 
Inspektor einen gehörigen Rüffe l ertheilt haben.

Moderne Kinderöekleidnng
w ird von der geistreichen Modcschriftstellerin Jda Barber in 
einer Plauderei aus Jschl schlimm, aber vollständig zutreffend 
wie folgt gegeißelt: Es ist an manchen Tagen, als hätten die 
M ü tte r einander das W ort gegeben, jede wolle trachten, die 
andere in HerauSstaffirung ihrer Puppen zu übertreffen. I n  
der That, die reine Puppenkomödie. W ir  haben in Groß­
städten unsere wohlgepflegtcn Kinderparke, in denen all die 
kleinen feintoilettirten Treibhauspflanzen Drahtpuppen gleich 
auf und ab wandeln; ich hatte jüngst in Franzensbad, dem 
Eldorado nervenschwacher Frauen, Gelegenheit, zu bewundern, 
wie ihre Nerven doch stark genug sind, die Kleinen täglich 
dreimal umzuputzen (M ü tte r wissen ja, was das heißt), meine 
volle Hochachtung ob ihrer seltenen V irtuosität in diesem Fache 
mußte ich aber den in Jschl anwesenden Damen aussprechen, 
da sie wirklich das Menschenmöglichste in diesem Genre leisten, 
wenn ich es nicht fü r gerathener fände, die armen kleinen 
Erdenbürger zu bedauern, die sich, auf ihre Freiheit verzich­
tend, zum S pie lba ll der mütterlichen Eitelkeit hergeben. Arme 
kleine Puppen, was habt I h r  gesündigt, daß man Euch selbst 
in den Bergen, wo doch die Freiheit wohnen soll, Eurer 
Freiheit beraubt! I h r  dürft Euch nicht tummeln, denn das 
Spitzenkleidchen könnte ja gedrückt werden, nicht, nachdem I h r  
Euch müde gelaufen, an eine Bank anlehnen, die rothseidene 
Blouse könnte fleckig werden, nicht von amore Berge erklettern, 
Eure Hackenschuhe, die einen so zierlichen Fuß machen, möchten 
den Dienst versagen, nicht in der Nähe der blaugrünen Traun 
gehen, deren schaumgekrönte Wellen Euch so magisch anziehen, 
es ist dort kühl am Ufer und I h r  m it Euren ärmellosen 
Kleidchen und kurzen Röckchen, der Wadenstrümpfe nicht zu 
gedenken, würdet Euch erkälten. Arme reiche Kinder, welche 
Maskerade treibt man m it Euch? B a ld  stolzirt I h r  wie die 
Störche m it langen rothen Beinen, gelben Stiefeletten einher, 
bald seid I h r  zu hohen schwarzen Strüm pfen und fuchsrothen 
oder strohgelben Stiefeln verurtheilt. D er ä 1a kulsrino ge­
arbeitete kurze Spitzenrock ist wohl sehr kostbar, alle Leute 
schauen Euch nach, wenn ihr zu demselben die rothe oder

purpurne Hängeblouse m it dem goldgestickten Matroscnkragen 
tragt, indeß I h r  habt ganz Recht, wenn I h r  lieb M ütterle in 
bittet, den Rock doch ein wenig anstückeln zu lassen und wäre 
es auch statt der feinen Spitzen m it ordinärem M u ll.  —  I h r  
fühlt es instinktiv, daß sich eine solche Tracht fü r anständiger 
Leute Kinder nicht schicke, daß zum mindesten die Knie bedeckt 
sein müssen. Und Eure Hüte? Haben sie denn noch eine 
Form ? Sehen S ie  nicht au«, wie von Urgroßmutters Haus­
rath? Ich glaube, statt des gelben angehauchten Spitzenhutes, 
der —  selbst so wenig frisch —  sich an den frischen Bäckchen 
so dicht angelegt, würdet I h r  einen großen abstehenden T iro le r 
aus gutem S troh , der auch einmal einen nassen Gruß aus 
den Wolken vertragen kann, weit lieber haben; statt der hohen 
gelben Lederhandschuhe, die die Ausdünstung des Armes und 
der Hand unrechtmäßig hindern, kurze filirte  Handschuhe, die 
I h r ,  ohne daß die Bonne beim Zuknöpfen m it Euch zetert, 
allein anziehen könnt. Doch nein! D ie  M am a w ill, das I h r  
als was ganz Besonderes erscheint, sie findet ihren xo in t 
ä'konneur darin, daß I h r  dann, wenn sie Euch gegen 6 Uhr 
zur Kurmusik hinausführt —  Pardon, das wäre nicht standes­
gemäß —  m it der Bonne, nachdem man Euch zwei Stunden 
beim Anputzen der freien Luft beraubt, hinauSschickt, ihr Ehre 
macht. Wohl jede A rt S po rt hat ihre Berechtigung, diese 
aber, die Kinder —  und oft sehr der Erholung bedürftige —  
zu Modepuppen dressirt, ist so verwerflich, daß man nicht 
oft und nicht ernst genug gegen dieselbe zu Felde ziehen kann. 
Und nicht nur das Völkchen, das da kreucht und fleucht, w ird 
fein to ile ttirt, wenn es sich zeigen soll, sogar das im  Kinder­
wagen liegende Baby, das kaum zappeln kann und ach so 
traumverloren in diese scheckig gemusterte Narrenwelt hinein­
blickt, als wollte es schon jetzt fragen: S o ll ich dereinst auch 
nach Euren Grundsätzen leben? auch die« w ird  herausstaffirt 
und seine Kutsche und seine Amme, alles muß in gleicher 
Couleur, m it gleichen Maschen, gleichen Bändern geputzt sein, 
damit eS sich auch ja „a ls  von gutem Hause" präsentire. 
Alltäglich Punkt 5 Uhr erscheint hier auf der ESplanade eine 
junge Frau, bei deren Anblick sich die Mienen selbst der Jndo-



D a i ly  N e w s  sagen, E ngland  müsse jetzt die Verantwortlichkeit 
übernehmen, welche das Verm ächtniß von T el-e l-K cb ir  sei. 
D ie  T iin e s  hoffen, die R egierung werde jetzt m it M u th  und 
Festigkeit Handel».

W ashington , 3 . A ugust. Bezüglich  der M eldung der 
Londoner T im e s  von einer schiedsrichterlichen M ed iation  der 
V ereinigten  S ta a te n  in  dem französisch-chinesischen Konflikte 
w ird  von dem D epartem ent des A u sw ä rtigen  m itgetheilt, daß 
ihm  davon durchaus nichts bekannt sei. —  G egen die Lan­
dung von Hadern und Lum pen, die a u s choleraverdächtigen 
europäischen H äfen  kom men, ist ein V erbot erlassen worden.

Arovinziat-Nachrichten.
Schwetz, 3 . August. ( V e r s c h ie d e n e s . )  D er  Besitzer Lenz 

in  Kalisken hat beim M ergeln seine- AckerS ein Stück Bernstein  
in Gewicht von 3 Pfund und 4 0  Loth gefunden. —  A uf dem 
D om in iu m  Ja szer  im hiesigen Kreise ist unter dem Rindvieh die 
Lungenseuche ausgebrochen. Nachdem ein Stück gefallen, haben 
vorgestern noch weitere 11  Stück getödtet werden müssen. D ie  
Seuche scheint durch einen Ochsen, welcher au s B aiern  angekauft 
ist, eingeschleppt worden sein. —  W ie vorsichtig die Landwirthe 
mit dem Chilisalpeter zur D üngung vorgehen müssen, den sie hier 
erhalten haben, beweist nachstehender V orfall, der sich gestern in  
Jungen  ereignet hat: A uf dem Gehöft der W ittw e F rau  Finger- 
würden am Brunnen in einem Troge die Säcke, welche C h ili­
salpeter enthalten hatten, durchgewaschen. Kurz darauf wurde das 
Vieh au s dem S ta lle  gelassen und tranken mehrere Kühe von 
diesem Sp ülw asser. In fo lg e  Genusses dieses W assers sind 5 
Stück gefallen, 2  befinden sich in der Besserung. —  D ie  seit 
längerer Z eit durch den V icar Herrn Dietrich verwaltete hiesige 
katholische Pfarrstelle ist nunmehr dem Pfarrer Herrn Albert Block, 
bisher im Kreise B ü tow , einem Z w illingsbruder des von hier 
nach P r . S targa rd  verzogenen P farrers Block, verliehen worden.

G rau d en z, 1. August. ( G e i s t e s s t ö r u n g . )  D er  B üreau- 
Assistent H . hierselbst zeigte dieser Tage ein auffälliges Benehmen. 
O bw ohl er, wie seine Freunde versichern, noch nicht verheiratet  
w ar, erzählte er seinen Bekannten, daß nach einer ihm zugegan­
genen Nachricht seine in  B reslau  lebende F rau verstorben sei und 
ließ er sogar in eine hiesige Zeitung eine regelrechte Todesanzeige 
einrücken. D a  der G enannte am S o n n ta g  Abend bei einem 
Kegelspiel 3 0 — 3 6  Schnäpse getrunken hat, so vermuthet man 
allgemein, daß derselbe in Folge des Genusses dieser erheblichen 
O u an titä t in einen A nfall von Geistesstörung (D e lir iu m ) gerathen 
ist. Einstweilen bleibt der F a ll unaufgeklärt, da H . am M ontage, 
angeblich nach B reslau , gereist ist.

G raudenz, 2 . August. ( B e s u c h . )  Gestern Abend traf in 
Begleitung des StrombaudirektorS Kozlowski au s D an zig  der 
Herr Oberpräsident v. Ernsthausen hier ein, stieg im „Schw arzen  
Adler" ab und setzte heute früh, wie der „G es."  schreibt, seine 
Reise stromauf zur Besichtigung der Ueberschwemmungsschäden 
fort. Wahrscheinlich wird es sich hierbei weniger um die Ueber- 
schwemmungsschäden, a ls  um die Besichtigung der U fer-Befestigungs­
arbeiten handeln.

S tu h m , 1. August. ( O r d e n s > V e r l e i h u n g . )  D em  Kgl. 
Einnehmer der indirecten S teuern  Herrn Heyse hierselbst ist an­
läßlich seiner gestern erfolgten Pensionirung der rothe A dler-O rden  
IV . Klasse Allerhöchsten O r ts  verliehen.

D irschau, 1 . August. ( G e s a n g v e r e in .  V o r s t e l l u n g .  
Z u c k e r fa b r ik .)  D er  hiesige M änner-G esangverein feiert am  
10 . August cr. im S a a le  des Gasthauses zum Deutschen Kaiser 
sein diesjähriges Som m erfest. —  D er  C ircus B elli beabsichtigt 
in den nächsten Tagen am hiesigen O rte  einen C yclus von V or­
stellungen zu geben und zwar au s dem Gebiete der höheren R e it­
kunst, Gymnastik und der Pferdedrefsur. —  I n  der hiesigen Zucker­
fabrik sind in der Campagne 1 8 8 3 /8 4  —  6 3 6  7 3 0  Ctr. Rüben  
gegen 5 6 2  9 1 5  C tr. im Jahre vorher, verarbeitet. D er  erzielte 
Bruttogewinn beträgt 2 5 0  6 4 9  M . 3 3  P f . ,  davon sind nach den 
Beschlüssen des Aufsichtsraths verwendet: zu Abschreibungen auf 
Gebäude, Maschinen rc. 5 6 5 4 7  M .  0 5  P f . ,  zu Tantiem en und 
G ratificationen an die M itglieder deS Aufsichtsraths und der 
Direktion und an Beam te 2 7 1 0 9  M . 3 0  P f .  V on  dem Rest­
beträge von 1 6 7 1 9 2  M . 9 8  P f .  sind dem Specialreservefonds 
3 2 1 9 2  M . 9 8  P f .  überwiesen und die verbleibenden 1 3 5  0 0 0  M .  
Zur A uszahlung einer D ividende von 3 0  Prozent verwendet.

R iesen b u rg , 3 . August. ( F e r t i g s t e l l u n g  d e r  Z u c k er -  
l^ b r ik .)  An der hiesigen Zuckerfabrik wird jetzt m it großen 
Kräfte» gearbeitet, so daß ihre Fertigstellung im Laufe deS Septem ber 
wit Sicherheit zu erwarten ist und die Campagne somit am 1 . 
^ctober, w ie projectirt, beginnen kann. D ie  Fabrik gehört wohl 
Zu den größten und schönsten ihrer A rt und ihr B au  kostet dem 
entsprechend einen netten Groschen G eld. 1 3 0 0 0 0 0  M . dürften 
aurn reichen und diese große S u m m e w ill verzinst sein. D ie  
ctionäre haben unter diesen Umständen sich bereits m it dem 

^ dan ken  vertraut gemacht, daß in  den nächsten Jahren von einer 
tvidende nicht die Rede sein kann. G roße Schwierigkeiten ver­

p a ch te  die Wasserfrage. S i e  ist dadurch gelöst, daß man das 
. asser dem Sorgensee entnimmt. D ie s  ist zwar bald ge-

aber die Röhrenleitung und das Hebewerk kostet viel G eld. 
our die Rüben, welche auf den von Riesenburg entgegengesetzten 

euen des S e e s  gebaut werden, sind zwei große Prähm e beschafft 
lud ein D am pfer, welcher sie an die B ah n  schleppt und zwar in 

p  lo g en d  der Gantowka. H ier ist ein Nebenstrang gelegt und 
"d ein Ankerplatz ausgebaggert, dam it der D am pfer ungehindert 

Ladeplatz fahren und wenden kann. D ie  Rüben befinden 
w auf den Prähm en in Kasten, welche durch daS Hebewerk ge- 

we d" v o r a u s  sie in die bereit stehenden W aggons geschüttet

von ? '""on ver tNe>euenrrankenrasten dreier isewerre ewgelaven,
10  fleischern w ar Niem and erschienen, dagegen hatten sich 
H z ^lchlerm eister, 1 8  Vertreter der Gesellenkrankenkassen, 16  
^  .s^ * p ste r  und 8  Bäckergesellen eingefunden. Herr B ürger- 
b   ̂ ^  E lditt erläuterte die Neuerungen der Krankenkassen, worauf 
1ut,n " " en  gebildet wurden, welche die A usarbeitung der S t a -  
Lein ^ " ^ l n e n  werden. —  F ü r die hiesige Aktiengesellschaft für 
einer" wird auf dem Hofe unseres GerichtSgebäudeS in
aerietk ^  Webstühlen gearbeitet. E in  Strafgefangener
roa Estern dabei m it einem Arm in eine Spulvorrichtung und 

— — sc h w e r e  Verletzungen an demselben zu._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Lokales.
. T h orn , 5 . August 1 8 8 4

Wir machen unsere Leser daraus aus- 
deäi^r- merksanr, daß unsere Zeitung das Datum 
im Auges trägt, an welchem sie erscheint,

rgeniatz zu den anderen hiesigen Zeitungen,

welche die Nummern vordatiren. Cs wird 
dadurch oft der Irrthum erregt, als ob jene 
Blätter früher erschienen und neuere Nach­
richten hätten. Dem ist aber nicht so. Unsere 
Nummer vom 3. entspricht genau der Nummer 
der „Thorner Zeitung" und der „Ostdeutschen 
Zeitung" vom 6. d. M ts. u. s w.

—  ( R e i  c h s t a g s w a h l . )  O bw oh l es sich kaum der M ühe  
lohnt, soll doch für die bekanntlich für ungültig erklärte W ahl des 
Abgeordneten v. Szcaniecki eine Ersatzwahl in  unserem Wahlkreise 
vorgenommen werden. D e r  W ahlterm in ist noch nicht bestimmt. 
V on der Candidatenfrage verlautet noch nichts.

—  ( D e u t s c h e  R e ic h s fe c h t s c h u le . )  Nach der neuesten 
Num m er der „Deutschen Reichsfechtschule", des officiellen O rganes  
des gleichnamigen WohlthätigkeitSvereineS ist Herr Kapellmeister 
K luhs zum „Fechtrath" ernannt. A u s den Verhandlungen des 
Engeren Ausschusses vom 3 1 .  J u li  entnehmen w ir F olgendes: 
Vorhanden sind außer einem Kassenbestande von 5 5 3 5 ,5 2  M ark  
2 6 9 7 8 7 ,9 0  M ark in vierprozentigen Staatsschuldverschreibungen. 
V om  1. bis 3 1 . J u li  1 8 8 4  kamen 2 7 6 1 8 ,7 3  M ark ein.

—  ( E i n  W u c h e r ju d e .)  Lewin M eyersohn hieß der Edle.
G eld verleihen that er zu 2 4 — 3 2  Prozent, nahm auch noch mehr, 
wenn er es kriegen konnte. Bestraft wurde er vom Landgericht 
in Brom berg wegen Wuchers und Erpressung mit drei M onaten  
G efängniß und 1 J a h r  Ehrverlust. W ir  geben in  Nachfolgen­
dem einem A uszug aus dem Berichte der Bromberger Zeitung  
über diesen F a ll:  M eyersohn hatte den Eheleuten Käthner Johann  
Borkowski 7 5 0  M ark geliehen gegen hohe Provision  und bedeu­
tende Zinsen. D a s  D arlehen wurde bis zum Frühjahr 1 8 8 0  
prolongirt. Z u  dieser Z eit erklärte M eyersohn: W enn ihr nicht
das C apital und noch 3 0 0  M ark hypothekarisch auf Euer G rund­
stück eintragen laßt, —  so — , hier machte er die Geberde des 
HalSabfchneidens. D ie  Eheleute kannten das harte Herz des 
Juden und ließen die S u m m e eintragen. Dieselbe sollte gegen 
eine Verzinsung von 6 Prozent b is zum 1. November 1 8 8 2  
stehen bleiben. D ie  Schuldner konnten nicht zahlen und mußten 
ihr Grundstück verkaufen. D a r in , daß der Angeklagte sich 3 0 0  M .  
für die S tu n d u n g  der Forderung versprechen ließ, fand die Anklage 
den Wucher, darin, daß der Angeklagte die Bewucherten zur B e ­
w illigung der Wucherzinsen und zur Bestellung der Hypothek durch 
die Bedrohung m it dem Halsabschneiden genöthigt hatte, die E r­
pressung. D er  Angeklagte wußte zu seiner Vertheidigung nicht 
viel zu sagen. E r schimpfte nur auf die a ls  Zeugen erschienenen 
Bewucherten in solchem M aße, daß der Präsident ihn den M und  
verbieten mußte. S e in  Vertheidiger, Referendar Fuchs beantragte 
Freisprechung. S e in  Klient habe sich nur einen Vortheil sichern 
wollen, auf den er einen gesetzlichen Anspruch gehabt. D er  
Gerichtshof erkannte, wie schon gemeldet. A ls  strafmildernd wurde 
in Betracht gezogen, daß die strafbaren Handlungen schon im  
Jahre 1 8 8 0  verübt seien und die Art und W eise, wie die D en u n ­
ciation wider den Angeklagten zu S tan d e gekommen sei. W ir  
müssen bekennen, daß diese Umstände eigentlich an der N atu r der 
H andlung des Angeklagten nichts ändern. E in  F all, wie dieser 
hätte nicht vorkommen können, wenn die civilrechtlichen B estim ­
mungen des WuchergesetzeS rückwirkende Kraft erhalten hätten, 
w as durchaus unbedenklich gewesen wäre. D a s  Wuchergesetz hat 
vielfach Unheil angerichtet, indem es den Wucherer veranlaßte, die 
erwucherten Vortheile zu realisiren und sich für seine weiteren 
Geschäfte neue B ahnen zu suchen. W äre rückwirkend bestimmt, 
daß auch die bisher gemachten Wuchergeschäfte ungiltig  
seien, sa w ar dem Wucherer auch seine bisherige Beute entrissen 
und vielen Leuten geholfen.

—  ( J ü d i s c h e s . )  E in  hiesiger B ürger wollte m it dem 
Eisenbahnzuge von Jablonow o nach Schönste fahren. I n  dem 
Coup6e, welches ihm angewiesen wurde, saß ein Jude mit seiner 
F rau und zwei Kindern. W erden S i e  machen, daß S i e  kommen 
heraus. M a in e  F rau  und maine Kinder kennen nischt vertragen 
das Rauchen. Unser M itbürger sieht sich das Coupoe an, und 
nim m t, nachdem er sich davon überzeugt hatte, daß es weder ein 
Nichtraucher- noch ein Dam encoup6e w ar, ruhig Platz, raucht auch 
seine Cigarre weiter und der Jude erreichte seinen Zweck nicht. 
Hätte er den Einsteigenden freundlich gebeten, doch das Rauchen 
zu lassen oder sich ein anderes Coupee zu suchen, so hätte der­
selbe das sehr gern gethan, denn der Z ug w ar nicht sehr besetzt. 
Aber m it G robheit und Anm aßung kommt man nirgend durch, 
auch wenn man zum auserwählten Volke gehört.

—  ( B a u e r n f ä n g e r . )  E in  Bauernfänger, der bisher in 
G r.-N effau  und Umgegend sein Wesen trieb, hat, da er in dortiger 
Gegend niemand mehr fand, den er rupfen konnte, seine T h ätig ­
keit auf T horn ausgedehnt und soll hier zwei M a l  in  der Woche 
Gastrollen geben. ES wird daher davor gewarnt, sich mit Unbe­
kannten in  Karten- und Hazardspiele einzulassen.

—  ( P o l i z e i  b e r ic h t . )  Verhaftet wurden 11 Personen, dar­
unter ein Arbeiter, welcher von einer M ilitärw ache wegen V er­
unreinigung der S traß e  eingeliefert wurde.

—  ( L o t t e r ie . )  B ei der am 4 . August fortgesetzten Ziehung 
der 4 . Klasse 1 7 0 . Klassenlotterie sielen:

2  G ew inne von 6 0 0 0  M . auf N r . 5 0 5 3  5 0 6 5 7 .
3 5  G ew inne von 3 0 0 0  M . auf N r . 2 6 8 3  5 7 0 7  6 0 1 4

8 4 2 7  1 1 3 3 5  1 3 7 7 4  2 2 0 6 9  2 4 1 6 0  2 7 4 5 6  3 1 4 2 2
3 3 7 4 4  3 4 1 4 1  3 9 6 1 9  4 2 4 2 7  4 2 6 1 8  4 2 6 6 7  4 2 8 3 2
4 3 3 7 2  4 3 9 6 0  4 6 3 1 2  4 7 7 1 5  4 8 5 1 7  5 4 2 3 9  5 7 6 7 6
6 3 1 1 0  6 5 0 8 9  6 8 4 5 8  8 2 3 4 5  8 4 0 5 5  8 6 8 9 1  8 7 0 4 3
8 9 5 2 3  9 0 9 3 8  9 1 3 3 9  9 4  8 4 7 .

1 4 2 7 8  
2 0 0 9 4  
2 9 8 4 6  
4 1  1 7 8  
5 7 8 1 6  
6 9 9 1 1  
8 4 5 1 4  
9 3  1 8 0 .

5 2  G ew inne von 1 5 0 0  M . auf N r . 12  8 8 7
1 4 9 8 2
2 1 2 2 5
3 2 1 3 3

15  2 6 9  
2 2 5 0 8

1 7 1 2 7
2 3 8 3 7

3 3 5 9 9  3 3 9 6 1

1 7 2 0 9  
2 5  4 4 1  
3 6 7 9 7

4 4 5 8 2  4 6 5 0 1
5 7  8 5 3  5 8 2 5 3

5 0 3 1 0  5 3 5 4 9  
6 3  3 2 1  6 4 8 7 0

7 0 0 2 5
8 7 1 0 6

7 0  5 2 2  
8 7 5 2 1

7 2  9 0 6  
8 7  9 2 7

7 5  2 4 6  
8 8 5 5 4

1 9  6 2 7  
2 5  8 0 5  
3 7 9 6 6  
5 5  3 4 6  
6 6  6 2 4  
7 6 0 7 7  
9 1 3 3 0

1 4 1 2 4  
19  9 0 9  
2 6 6 2 8  
3 9 3 9 6  
5 7 3 2 3  
6 9 4 4 7  
7 7 1 2 1  
9 2 0 6 0

B e r lin , 2. r^Liss§ » - r'sch-n M o r d -
a f f a i r e , )  die bekanntlich nach der V eru rte ilu n g  deS CommissionärS 
Dickhoff in  ein neue- S ta d iu m  getreten und vor etwa zwei M o ­
naten zur V erhaftung des seit Jahren gesuchten K ellner- Larch6 
geführt, hat der m it der Untersuchung beschäftigte Untersuchungs­
richter Herr Landgericht-rath H ollm ann neue und erhebliche T h at­
sachen für die Schuld deS Larch6 nicht herbeischaffen können. 
Larch6, der zweifellos zu der Verbrechergesellschaft Dickhoff und 
Genossen in  ganz nahen Beziehungen gestanden, hat da- Dickhoff'sche 
Leugnungssystem sich angeeignet und giebt nur die Thatsachen zu, 
deren Ableugnung geradezu widersinnig wäre. D ie  Schw ierigkeit, 
eine solche Untersuchung zu führen, erhellt auS der Thatsache, daß

Herr Landgericht-rath H ollm ann die Aussagen von etwa 1 5 0  
Zeugen und das ganze Lügengewebe de- veru rteilten  Dickhoff im  
Gedächtniß haben muß, um dem angeschuldigten Larch6 auf seine 
Lügen sofort die richtige A ntw ort geben zu können. Hoffentlich 
wird es dem thatkräftigen Herrn Untersuchungsrichter dennoch ge­
lingen, daS Dunkel, welches über dieser M ordaffaire schwebt, zu lichten.

W iesb ad en , 2 8 . J u li .  Nachdem während der letzten Woche 
unser einheimisches und das Fremdenpublikum durch wiederholte 
Raubanfälle in  nächster Nähe der S ta d t in  keine geringe A u f­
regung versetzt worden war, gelang eS gestern unserer Polizeibe­
hörde, eines Menschen habhaft zu werden, der von einem der 
zuletzt Angefallenen a ls  Thäter bezeichnet wurde. ES ist ein ehe­
maliger D iener Johann D a n ie l Schulz. D er  in den mittleren 
Jahren stehende „Buschklepper" hatte einen zu Spaziergängen  
häufig benutzten Waldbezirk jenseits des „NerothaleS" zum S ch au ­
platz seines nichtswürdigen T h u n - auserkoren und meist ältere 
Persönlichkeiten a ls  O pfer ausgesucht. M it  einem R evolver in 
der Hand pflegte er den arglos den W aldw eg Einherschreitenden 
„H alt"  zu gebieten und sie zur Hergäbe ihrer Baarschaft und 
sonstiger Werthsachen aufzufordern. Selbstverständlich setzt auch 
jetzt, nach Ergreifung des m utm aßlichen R äubers, die Polizeibe­
hörde, wie das „Leipz. T gb l."  berichtet, ihre Forschungen fort, 
so daß, fa lls etwaige Spießgesellen vorhanden sind, dieselben bald 
aufgefunden sein dürften.

P est, 2 9 . J u li .  Heute wurde hier wieder ein größerer 
Diebstahl bei der Post entdeckt. V or einiger Zeit sendete die 
ungarische Staatskasse den B etrag von 6 4 0 0 0 0  F l.,  in defekten 
S taa tsn o ten  zur Umwechslung an die Zentral-StaatSkasse nach 
W ien. D ie  umgewechselten neuen Noten langten heute in  sieben 
Kistchen verpackt hier an, und zwar a ls  Postsendung m it der 
B ah n . B e i einem der Kistchen merkte man jedoch, das die S ieg e l  
auf demselben nicht die amtlichen seien; man öffnete es und fand 
in dem Kistchen anstatt der auf demselben angegebenen 3 0 0 0 0  
G ulden drei Ziegelsteine. ES ist zur S tu n d e nicht bekannt, wo 
das Geld entwendet wurde, ob auf dem W ege von W ien hierher 
oder bei der Verpackung in W ien . S o  viel kann mit Bestimmtheit 
angenommen werden, daß die S ieg e l hier nicht umgetauscht wurden, 
w eil hier daS in Frage stehende Kistchen ordnungsm äßig über­
nommen wurde.

P e ter sb u rg , 2 9 .  J u li .  ( E i n  frech er  D i e b s t a h l )  wurde 
in der vergangenen Woche, wie der „ P e t. List." berichtet, in 
P aw low sk  von einem Taschendiebe ausgeführt. E in  Kaufmann  
K. w ar nach P aw low sk  gefahren, um dem Concert de- Herrn 
Hlawatsch beizuwohnen. Plötzlich bemerkte K ., der in den Park­
anlagen in der Nähe der Estrade auf- und abging, daß sein 
Portefeuille ihm abhanden gekommen sei. I n  der M ein ung, daß 
er es verloren habe, wandte er sich an die Vorübergehenden mit 
der Frage, ob sie dasselbe nicht gefunden hätten. W ährend K., 
vergeblich sein vermeintlich verlorenes Portefeuille suchend, vorw ärts  
stürzt, tritt ihm ein Herr mit der Frage entgegen: „P ardon , 
M onsieur, haben S i e  nicht ihr Portefeuille verloren?" K. bejaht 
die Frage. „Dasselbe enthielt fünf Hundert-Rubelscheine." „G an z  
recht, ich hatte 5 0 0  R ubel bei m ir."  „ S o  ist d a - I h r  P orte­
feuille", sagt der Fremde. M it  diesen W orten überreichte er dem 
K. den schwer vermißten Schatz. G erührt von der Ehrlichkeit 
des Finders, w ill K. demselben sogleich die gesetzlich bestimm« 
S u m m e, d. h. den dritten T beil deS B etrage- auszahlen. Doch 
der Fremde nim mt ein so großes O pfer nicht a n ;  er begnügt 
sich m it 5 0  R ubel, die K. zufällig noch in  einer Seitentasche 
findet. Am nächsten Tage wechselt K. einen der Hundert-RuLel- 
scheine, die sich in seinem Portefeuille befanden, und macht hier­
bei die angenehme Entdeckung, daß sein G eld durch 5 g e f ä l s c h t e  
Hundert-Rubelscheine ersetzt worden ist.

Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 5 . August.

4 8/84 . 5 8./84.
FondS: fest.

R ufs. B a n k n o t e n ........................... 2 0 4 — 4 0 2 0 4 — 65
Warschau 8 T a g e ........................... 2 0 4 — 0 5 2 0 4 — 2 0
Rufs. 5 ^  Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 6 — 9 0 9 6 — 6 0
P o ln . Pfandbriefe 5 V<, . . . . 6 1 — 5 0 6 1 — 7 0
P o ln . Liquidationspfandbripfe . . 5 5 — 7 0 5 5 — 7 0
Westpreuß. Pfandbriefe » .  . . 1 0 2 1 0 0
Posener Pfandbriefe 4 ^  . . . . 1 0 1 — 6 0 1 0 1 — 7 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 8 — 10 1 6 8 — 2 0

W eizen  gelber: Septb.-O ktober . . . 1 6 1 — 5 0 1 6 1 — 2 5
Oktober-Novb. ........................... 1 6 3 — 2 5 1 6 2 — 7 5
von Newyvrk l o k o ........................... 9 5 9 5

R o gg en : loko ...................................... 1 4 7 1 4 6
August 14 5 1 4 4
Septb.-O ktober 1 4 0 1 3 9 — 5 0
O ktober-N ovb.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 9 1 3 8 — 5 0

R ü b öl: A u g u s t ...................................... 5 0 5 2
S e p tb .-O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 8 0 5 0 — 9 0

S p ir itu s :  l o k o ...................................... 5 1 5 0 — 8 0
A ugu st-Septb ...................................... 5 0 — 4 0 5 0 — 1 0
S e p tb .-O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 9 — 7 0 4 9 — 4 0
N ovb.-D ezem ber . . . . . . 4 7 — 6 0 4 7 — 6 0

Getreidebericht.
T h o r n , den 5 August 1884.

E s wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 1 1 5 - 1 2 3 psd. . .............................  1 3 5 -1 6 5  M

„ inländischer bunt 120— 126 psd........................  155—160 „
gesunde Waare 1 2 6 -1 3 1  psd 1 6 0 - 1 7 0  „
hell 1 2 0 - 1 2 6  psd.............................  1 6 0 - 1 6 5  ..
gesund 1 2 8 -1 3 3  pfd.......................  1 7 0 - 1 7 5  „

R o g g e n  Transit 1 1 5 - 1 2 8  pfd.................................. 1 2 5 - 1 3 2  „
„ 1 1 5 -1 2 8 p fd  ...................................  130 -1 3 5  „

„ inländischer 1 1 5 - 1 2 8 pfd............................................ 1 3 5 - 1 4 2  „
G e r s t e ,  r u s s is c h e ............................................  120— 150 „

„ in lä n d is c h e .........................................  125— 160 „

D  a n z i g , 4. August (Getreidebörse.) Wetter: am Morgen schön 
bei Südwind, dann bewölkt und Regen drohend. Wind: West

W e i z e n  loko zeigte am heutigen Markte eine so flaue Stim m ung, 
daß von dem sehr müßigen Angebot durchaus nichts verkauft werden 
konnte. Termine Transit August-September — bez,  September- 
Oktober 154 M bez , September-Oktober neue Usancen 160,50, 160 
M. bez., Oktober-November neue Usancen 160,50 bez, April-Mai 167 
Br. Regulirungspreis 156 M. Gekündigt — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  4. August. Spiritusbericht Pr 10,000 Liter pLt. 
ohne Faß Loko 51,00 M B r , 50,50 M. G d , 50.50 M. bez. Ter­
mine pr. August 51,00 M B r., 50,50 M. G d . 50,75 M bez. pr 
September 51,75 M. B r , 51,25 M Gd., — ,— M. bez., pr. September- 

i Oktober 51,25 M. B r . M. G d , M. bez
S p i r i t u s  pr. 10000 Liter pCt. ohne Faß fest. Zufuhr 175000  

Liter. Gekündigt 175000 Liter. Loko 50,50 M. — Termine pr. August 
' 50,75 M.

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T horn am 5 . August 1 ,9 2  m .



Tagesordnung
zur öffentlichen Sitzung der Stadt­

verordneten
am Mittwoch den 6. August d. J s .,

Nachmittags 4 Uhr.
I . Vorlage der Bebauungspläne für die 

Vorstädte. 2. Etatsüberschreitung von 2038 
M. 82 P f. bei Titel IV xos. 3 des Kämmerei- 
E tats. 3. W ahl eines M itglieds in die Was- 
serleitungs-Deputation. 4. Antrag auf Be­
willigung der Kosten zur Annahme einer Wasch­
frau im Armenhause mit 4 M . monatlich pro 
1. April 1884 85. 5. Prolongation des Ver­
trages mit dem Ziegelmeister Müller auf 3 
Zahre pro 1. J a n u a r  1885/88. 6. W ahl 
eines Armendeputirten für den V II. Bezirk. 
7. Zuschlagsertheilung zur Verpachtung des 
Holzplatzes am Jakobshospital an Herrn G rau  
pro 1. Oktober 1884/87 für 130 M . jährl. 
Pacht. 8. Etatsüberschreitung von 79' M . 
72 P f . bei Titel IV pos. 1 der Armenhaus- 
Kasse pro 1. April 1884/85. 9. E tatsüber­
schreitung von 149 M . 25 P f. bei Titel V 
xos. 1 der Armenhaus-Kasse pro 1. April 
1883/84. 10. Etatsüberschreitung von 1126 
M . 89 P f. bei Titel I I  der Forstkaffe. 11. An­
trag auf Genehmigung zur Entpfändung einer 
von dem Grundstücke Weißhof Nr. 3 abver- 
kauften Parzelle für die darauf haftenden Neal- 
lasten. 12. Rechnung der Forstkaffe pro 1. 
April 1882/83. 13. Rechnung der S tad t- 
schulenkaffe pro 1. April 1881/82 und 1882/83. 
14. Rechnung der Armenhanskaffe pro 1. April 
1882/83. 15. Rechnung über den B au  der 
Schule zu Bromberger Vorstadt. 16. Vorlage 
der Instruktion für die Kassen- und Rechnungs­
führung bei der Schlachthaus-Verwaltung. 
17. Liste der stimmfähigen Bürger der S ta d t 
Thorn.____________________________

Bekanntmachung.
Während der diesjährigen Brigade-Uebun­

gen der 3. Infanterie-Brigade, sowie während 
der Detachements- und Divisionsübungen der 
2. Division wird die Verpflegung pp. dersel­
ben pro 23. August bis inkl. 12. September 
er. aus Magazinen stattfinden, welche in 
Kornatowo, Culinsee, Garnsee, Leffen, Rehden, 
Briesen und Schönsee zu errichten sind.

D ie Lieferung des Bedarfs an 
tenVerpfl.bestimmten Verpflegungsartikeln und 

von Biwaksbedürfniffen, sowie die 
Heranschaffung.Affervirung und Ver- 
theilung fiskalischerseits hergegebe­
ner Verpflegungsartikel nach und bezw. 
in den genannten Magazinen und der zur Ab­
holung der resp. Objekte von den Magazinen 
nach den Kantonnements und Biwaks der 
Truppen erforderliche Bedarf an Vorspann 
soll im Wege der öffentlichen Submission 
mit nach dem Ermessen der unterzeichneten 
In tendantur eventl. darauffolgenden Lizitation 
verdungen werden.

Offerten sind versiegelt mit der Auf­
schrift: „Submission auf Manöver-
lieferung" vor dem am Montag den 
1l. August cr„ Vormittags 16 Uhr
im Bureau der unterzeichneten In tendantur — 
Langgarten 47 —  stattfindenden bezüglichen 
Termin abzugeben oder portofrei einzusenden. 
Ebendaselbst liegen auch die Lieferungs- pp. 
Bedingungen, auf welche ausdrücklich in den 
Offerten Bezug genommen sein muß, sowie die 
resp. Bedarfs-Berechnungen von 9 bis 1 Uhr 
Vormittags und '/ ,4  bis '/ ,7  Uhr Nachmit­
tags zur Einsicht aus. Auch werden die Be­
dingungen und Bedarfs-Berechnungen gegen 
Kopialien-Vergütung übersandt.

Nach Eröffnung des Termins eingegangene 
Offerten werden nicht berücksichtigt. 

D a n z i g ,  den 1. August 1884.
Königliche In tendan tur der 2. Division.

v rv llV L ia .
B on letzt ab ist unser

Illöttelverll
in Betrieb gesetzt u. liefern wir

und ManermörtetPutz
in  jed er  Q u a n t i t ä t  franco 
Baustelle.

D a s  Mörtelwerk befindet 
sich 8oll1o88-8tra886 305 u. 
werden daselbst wie in unserem 
Comtoir Lrüoksu8tra88s 12 
Bestellungen entgegen ge­
nommen. ktzbn.

I
I

Den HerrenLandwirthen werden unent­
geltlich gut empfohlene Vereins-Mitglie- 
der als Beamte nachgewiesen vom
Direktorium d Aertiner Vereins

Deutscher Landwirthschasts-Beamten. 
Berlin N5V., Dorotheenstr. 95/96. 

öUllSOst-Berlin, H ooSt-Berlin, 
Kgl. Oekonomierath. Kgl. Oekonomierath.

Bayerische
Z u g - Oc h s e n .

gute preiswerthe W aare, was die Herren 
Nittergutsbes. Guntemeyer-Browina, Wegner- 
Ostaszewo, v. Szaniecki-Nawra, die Direktion 
der Zuckerfabrik Culmsee u. m. A. bestätigen 
können, liefere ich auf Bestellung und bitte um 
geneigte Aufträge. krsllL Urenkel, Podgorz. 

Vorzüglich schmackhaftes und schweres
von frischem Noggenmehl bei 

Bembold 8vllkpvII, 
___  Gr. Gerberstr. 271.

vom. 2örüvlü bei Exin sticht zum 
1. Oktober einen unverheiratheten, deutschen, 
der polnischen Sprache mächtigen

Hofinspektor.
Derselbe muß mit dem Rechnungswesen ver­
trau t sein. Meldungen sind zu richten an den 
Ober-Inspektor LrvvM Lllll.

aus Ächtesten.
T h o r n .  P a s s a g e  N r . 3l6

im Hause des Herrn S c h a rf .

Wäsche-Fabrik «. Leinen-Lager.
Ä l k r i a l l t n t  Oberhemden. Nachthemden. Kragen. Manchetten, 
s S ^ t t M lt l t l l l  Ehennsetts, Kravatten. Trikotagen. Trägern u. Einsätze«,

weiß reinleinenen Taschentüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. 
Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
M aaß zugeschnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutsitzens sämmtlicher Wäsche.

Atei allen Artikeln kelle die rissigsten, jedoch festen Meise.
Selbstfahrer. -WU

offene und Halbverdeckwagen, sowie eine Partie Korbwagen» mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigsten Preisen

Orüuäsr'8 Wagenbauanstalt,
_______ T h o r » .

S eit dein 1. April cr. befindet sich mein

Atelier für Photographie
UM" Mauerstraße 463 "VE

(nahe der Breitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

S tande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Aufnahmen, (sehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Ausnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

P h o t o g r a p h .

H y p o t h e k e n -  
Kapitalien

8. »odrvllSi, Musik-Export. Berlin 5V..
Friedrichstraße 160.

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4'/< V« 
auf 5— 15 Jah re  unkündbar pari V aluta; 
ebenso zu 4 V, "/, inkl. ", V-> Amortisation 
und '/. V» Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
V aluta und zurückzahlbar iu baareiu Gelde.

v. wovor, Gr.-Orsichau 
b. Schönsee Westpr._____

4 ' 4 b is  4 ^
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze, sowie Darlehne 
incl. ', °/° Amortisation auf städtische 
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen l lL o k n i ' t  O<»l«>»»l«lt

___  Vdorll, Schuhmacherstr 348.

Cisfchränke,
bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preisen, um zu räumen.

_____ V a rä L v k l , Thorn.

Reorg S u x le l in iL «
(b. Hamburg.) Laugeiverk-, Mühlen-, und 
Maschinenbau-, Tischler-, Maler- u. Archi­
tekturschuld.. Wiss. Meister- u. Divl.-Prfa. 
Programme gratis d. d. Dir. Mttonlcokor.

N eues verbessertesvrillruU-SlLiiL-riLUöl
(1 Eßlöffel genügt auf /. P fd. Stärke)

dient zur Herstellung eleganter Plattw äsche nach der neuesten Berliner 
Mättmetyode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elastische S teifheit und hohen Glanz.

P reis pro Flasche 25 P f.
Najsr, Hioru,

D  Niederlage beiHrn.Apoth. ? .  Llotovskl in Gollub u. öl. BhtlrovskI in Schönsee.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade - Anstalt, nachdem dieselbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Besuch derselben.

1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M .
Einzelne „  „  „  0,50 „

Hochachtungsvoll 
_________ Vvivrlod Vllk.

O f f e r t e
für die Herren Gutsbesitzer und Gewerbetreibende.

D a ich im Lause dieses Som m ers meine
landwirthschaftliche Maschinenfabrik

aufgebe, so empfehle ich zum billigen Gelegenheitskauf:
Dreschkasten jeder Größe, mit Riemen- und Räderbetrieb, Roßwerke und Strohschüttler, 
eins. und dopp. Ringclwalzen, Häckselmaschinen init und ohne Hebevorrichtung, Getreide­
reinigungsmaschinen, amerikanische Pferderechen, Rübenschneider und Malzquetschen zu 
bedeutend herabgesetzten Preisen, 

da die Vorräthe in diesem Ja h re  geräumt werden sollen.
Sodann verkaufe ich sämmtliche Werkzeuge und Maschinen, a ls : 

eine transportable Dampfmaschine neuester Konstruktion von 4— 5 Pferdekräften, Kopf- 
und Drehbänke, Richtplatten, Schleifsteine, Hobelmaschinen, Schraubstöcke, Ambosse, 
Blasebälge, überhaupt alle zur Maschinenfabrik erforderlichen Geräthe, inkl. Ladekrähne 
und Winden.

Endlich offerire ich:
eine bedeutende P artie  eichene Bohlen und Bretter 4 " , 3", 2 V," und IV ," stark, ganz 
trocken und vorzügliche W aare, sowie ca. 250 eichene Schwellen, rothbuchene Bohlen, 
ebenfalls ganz trocken, 3" und 2 '/ ,"  stark.

Jede gewünschte Auskunft wird brieflich oder mündlich ertheilt.
M arienburg, den 12. J u n i  1884. 8 » U ä o I ^

Lnin erste»  xelunK vnvr Versuvl»
pbotogrsxkisober Nom6ntauIna!>11>on wäkrend einer /fbeatervorstellung.

Nit gütiger Brlaubniss 8r. Bxeellenr des Oeneralintendanten Berrn v. Hülsen 
erfolgten seitens äes Xönigl. Breuss. llospbotograpben V. Albert 8obwartr am ^

15. blai d. I. für äie
I11u8trirts LomaursLIuuj

von tier grossen Boflogtz äes Lönigl. Opernbauses ru Lernn im ersten unä 
Zweiten Vkt äer rwölktsn .̂uftubrung äer

in".:,",'---....
niedrere völlig gelungene pbotograxbisoke Nomentauknadmen.

Die kkotograpbieen selbst kommen niebt in den Bändel, sonäein werden M  
uussebliesslieb äsn Abonnenten äer „Illustrirton Romanreitung" als Lrämien M  
geliefert, wäkrend äie autot^pisoden Reproduktionen, welcke äie Lbotograpbieen M  
bis in äie kleinsten Livrelnbeiten genau wiedergeben, in Br. 4 unä 5 der M  
Illustrirten Roman^eitung ersobeinen werden. ^

Swinkokisn, sowie oau- und
llüngvr - lla lk  durch die 

GeneraL'Slgerrtrrr d. Hugo Graf 
Henckel v. DounerSmarlt schen 
kteinkohleugruben u.Kalkwerke.

0 /8.
______ P reis. Courante franco.

S ä r g e
in allen Größen sind stets bei m ir auf Lager

Id. LLiii,,«»i'-Thortt.
_________________ Bäckerstr. 227.

Mieths - Kontrakte
vorräthig in der Buchdruckerei von 

___________  V. vombrovskl.

15 tüchtige Steinsetzer
für dauernd, bei einem Lohnsatz von 4—§ 
Mk. pro Tag, verlangt

8. LsvkorrL, Steinsetzermeister, 
________ z. Z. Marienburg-Vogelsang.
Schreib- und Zeichnenhilse,

sowie
tüchtige Maurergesellen

werden gesucht von Maurermeister Vaßvl,
__________ ________ Crone a . B r.
LogiSm.BeköstigUNgHeiligegeiststr.172M'
^ i e  Bel-Etage SM Ierstr. 416 ist 

pr. 1. 16. zu vermiethen.____ ,
^ n n e n s tr .  181 die erste Etage zu vermiethen- 

4 S tuben, Entree, Küche und Zubehör-
Auskunft 2 Treppen._________________ ^
1 möbl. Zim. m. K. z. verm. Neustadt E '

W  krobenummer wird gratis unä franco, Hummer 1—4, äatirt vom 28. Leptember ^  
^  bis 1. Oktober, gegen Linsendung von 20 kfsnnig (12 Xreurer ö. 5V., 25 Oentimes) ^

E in Briefmarken vom Herausgeber, Berlin 5V., Nobrenstr. 48, sofort naeb Bertig- E  
 ̂ Stellung fravoo geliefert. Brübreitige Bestellung erwünsobt. Hummer 5 ersebeint ^  
 ̂ am 5. Oktober. Abonnements auf das vierte (juartal, Hr. 5— 17, nebmen vom M  

15. Lextsmber ab alle Bostanstalten und Bandbriekträger entgegen. M

F lie  Bel-Etage Bäckerstraße 253 vermi 
_______________ Lehrer v  V llllsv d .

Sommertheater in ThW .
Mittwoch den 6. August cr.

0 diese ftlädvken.
Schwank in 4 Akten von Ju liu s  Rosen- 

Donnerstag den 7. August cr.
kvif-avisiingvn.

Schwank in 5 Akten von Gustav von Mosir- 
Alles Nähere die Zettel.

Die Direktion v . 8s.llllvm s.vv.

X

Z 8ing-I!kirIiton. ff
Elegantes Taschen-Instrument aus Nickel. 

F ü r jeden Nichtmusikalischen sofort spielbar. 
Paffend für S alon , L andpartien  und Ver­
eine. 1 S t .  1,25 M ., 6 S t .  6,00 M ., 12 
S t .  10,00 M .

Versand franko gegen B aar oder Marken.

M in en  kräftigen Knaben anständiger Eltern 
^  sucht a ls Lehrling v. kotdsr, 

________ Gärtner. Rakel.

Druck und Verlag von L, D - M d r o w r k i  in Thor«


